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Erft JeuWr - dm Ämter
Reichsminister Dr . Frick vor Berliner Beamten

Berlin , 1 . Nov . „Erst Deutscher — dann Beamter " — unter
diesem Leitwort steht die Arbeit des Beamten im neuen Deutsch¬
land . Das wurde treffend bewiesen durch den überaus eindrucks¬
voll verlaufenen Eeneralappell der BerlinerEe -
meindebeamten im Sportpalast , ber dem Reichsminister
des Innern Dr . Frick in einer großen Rede über die Pflichten
des deutschen Beamten und über die Gesetzgebung des Dritten
Reiches sprach .

Reichsminister Dr . Frick erklärte einleitend , er nehme gern
die Gelegenheit wahr , um der gesamten deutschen Beamtenschaft
seine Anerkennung und seinen Dank für ihre treue Mitarbeit
am Aufbauwerk Adolf Hitlers in den letzten Jahren auszu¬
sprechen . Ohne die treue Mitarbeit der deutschen Beamtenschaft
hätte dieses gewaltige Werk in der kurzen Zeit nie vollbracht
werden können. Der Reichsminister warnte sodann davor , die
Vorwürfe gegen die Bürokratie zu verallgemeinern . Es sei im
Verlaufe der nationalsozialistischen Revolution nicht immer
leicht gewesen, den Schwung der jungen Bewegung mit dem
Gang der Verwaltung in Einklang zu bringen . Aber das sei
nicht wesentlich ins Gewicht gefallen .

Der Minister fand äußerst treffende und von den Beamten
mit großer Begeisterung aufgenommene Formulierungen über
di» Pflichten der deutschen Beamten . „Je mehr der
deutsche Beamte sich seinem Volke verbunden fühlt , und je mehr
er vom nationalsozialistischen Geist erfüllt ilt, desto mehr werden
die Vorwürfe der Bürokratie verschwinden. Der Beamte muß
volksverbunden sein , und er darf sich nicht abschließen.
Er muß der Freund und Berater jedes Volksgenossen sein , der
sich an ihn hilfesuchend wendet . Gerade die Beamten von der
Gemeindeverwaltung sind dazu als erste berufen , die unmittel¬
bare Fühlung mit dem Volk zu kalten ."

Unter starkem Beifall kündete der Reichsminister nun an , daß
in Zukunft alle höheren Beamten eine gewisse Zeit in
den äußeren Dienststellen gearbeitet haben müssen , damit sie die
unmittelbare FühlungnahmemitdemVolk haben . Als
segensreiches Beispiel führte «r seine eigene mehr als zehn¬
jährige Tätigkeit als Beamter in einem bayerischen Landrats¬
amt an , die er nie bereut habe.

Der Reichsminister wandte sich dann besonders der Frage der
Gemeindeverwaltung zu und sprach über die Bedeutung der
neuen deutsche Gemeindeordnung , die alle schöpfe¬
rischen Kräfte der Bevölkerung an die Gemeindeverwaltung
heranführe .

Unter stürmischer Zustimmung der Beamten gedachte der
Reichsminister weiter der Verdienste der alten Vorkämpfer
Sprenger und Neef , unter deren Führung alle früheren
gewerkschaftlichen Beamtenverbände im neuen Reichsbund der
Deutschen Beamten zusammengefaßt worden seien . Es gebe für
den deutschen Beamten etwas Höheres als Stceit um Gehalts¬
gruppen und Lohn , er wisse heute , daß er als besonderer Ver¬
trauensmann des Führers am großen Wiederaufdauwerk Mit¬
arbeiten dürfe .

Wie schon in einer früheren Rede in Münster wandte sich der
Reichsminister aufs schärfste gegen die Konfessionali -
sierung des öffentlichen Lebens .

„Wir sind der Ansicht "
, so erklärte er unter lebhaftester Zu¬

stimmung , „daß Religion und Konfession die Eewissensfrage ei¬
nes jeden einzelnen sind . Ich habe deshalb die Entkonfessionali -
sierung des gesamten öffentlichen Lebens verlangt . Wir wollen
nicht katholische und protestantische Beamte , sondern wir wollen
nur deutsche Beamte ! " Der Minister sprach die Hoff¬
nung aus , daß etwa noch bestehende konfessionelle Beamtenver¬
eine von selbst endlich den Entschluß finden , sich aufzulösen.

Reichsminister Dr . Frick griff dann auf das Gesetz zur Wie¬
derherstellung des Berufsbeamtentums zurück.

In diesem Gesetz sei zum erstenmale der Arierbegriff einge¬
führt und verlangt worden , daß der deutsche Beamte arischer
Abstammung sein müsse , da das deutsche Volk — wie er unter
dem stürmischen Beifall der Versammlung feststellte — ein Recht
darauf habe, von Deutschen regiert zu werden . Auf Grund die¬
ses Gesetzes seien alle Elemente aus dem Beamtentum ausge¬
merzt worden , die sich in der Systemzeit widerrechtlich eingeschii -
chen hätten .

Nun stehe man vor den großen Aufgaben eines neuen Be¬
amtengesetzes , das im Entwurf bereits fertig sei . In die¬
sem neuen Veamtengesetz kenne man keinen Unterschied mehr
zwischen den Beaniten der Länder , des Reiches und der Gemein¬
den (stürmischer, anhaltender Beifall ) , denn für das einheit¬
liche Reich solle es nur noch ein Veamtenrecht geben.

Der Minister ging weiter auf das Verhältnis der Stadt Ber¬
lin ein , die als Reichshauptstadt eine Sonderstellung unter den
deutschen Gemeinden einnehme . Auch für Berlin werde in nicht
allzu ferner Zeit eine Neuregelung von rsichswegen erfolgen .Die lebhafteste Zustimmung der Versammelten fand der Mini¬
ster, als er betonte , daß die Beamten sich nicht durch ihre eige¬nen kleinen Sorgen den VlicksürdasgrotzeGanze trü¬
ben lassen dürften . Die Nachwelt werde uns nicht danach beur¬

teilen , wieviel Butter oder Schweinefleisch einmal verzehrt wer¬
den konnten , sondern sie werde uns nach den heroischen Taten
beurteilen . Dank des heroischen Entschlusses des Führers , der
immer so kühn die Situation zu ergreifen verstehe, und der
dann die darauf passende Tat vollbringe , seien wir wieder e i n
freies Volk geworden . Unter immer sich erneuerndem Bei¬
fall streifte Dr . Frick die einzelnen Etappen : Die Erlangung
der Wehrfreiheit und die Verwirklichung des Austritts aus dem
Völkerbund . Dank der Politik des Führers könnten wir stolz
auf unkere Kraft vertrauen und allen kommenden Dingen mit
Ruhe entgegensetzen.

Den großen außenpolitischen Erfolgen stellt der Reichsminister
die großen innenpolitischen Erfolge gegenüber . Ein¬
heit des Reiches, Ueberwindung des Länderpartikularismus , des
Parlamentarismus , Niederwerfung des Marxismus und Bol¬
schewismus, Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , die heute kaum
noch eine Bedeutung beanspruchen könne . Einführung einer re¬
volutionären Bevölkerungs - und Rassenpolitik . Vermehrung der
Geburten . Aus alle dem gehe deutlich das ungeheuere Vertrauen
hervor , das das Volk auf die nationalio - ialistische Führung
Adolf Hitlers gesetzt habe . (Stürmischer Beifall ) Endlich ver¬
wies Dr . Frick auf die fundamentalen Nürnberger Gesetze, die
Einführung der Hakenk 'n".! -flagge als einzige Reichsflagge , das
Rcichsbürgergesetz und die Judengesetzarbung .

Wer Verständnis für die Geschichte habe , müsse auch Verständ¬
nis für das Flagge ngesetz haben , denn nur unter der Ha¬
lenkreuzfahne sei das Reich erneuert worden . Das Reichs -
bürgergesetz sei von ungeheurer Bedeutung , es werde in
Zukunft die Staatsangehörigen von den Reichsbürgern unter¬
scheiden . Das Rsichsbürgerrecht erwerbe man nur aufgrund sei¬
ner Leistungen für Staat und Volk. Reichsbürger könne nur ein
deutschblütiger Volksgenosseh

'ein . Schließlich habe die Arier¬
frage ihre Fortsetzung im Judenqesetz gefunden . In den Aus¬
führungen dazu werde klar gesagt werden , daß der Jude nicht
Träger eines politischen Rechts und auch nicht Inhaber eines
öffentlichen Amtes sein könne . Endlich sei der Rassemischung ein
Ende gemacht worden . Er , der Minister , dofse , daß diese Gesetze
sich auf die Dauer zum Segen des deutschen Volkes auswirken
werden . Der Nationalsozialismus sei fern davon , wie man es
ihm unterstellen wolle, die Juden bis aufs Blut zu quälen , son¬
dern es solle aus legalem Wege eine klare Scheidung eintreten .
Wenn diese Scheidung klar durchgeführt sei, werde es auch keine
Beschwerden mehr geben.

Abschließend bemerkte Dr . Frick noch einmal , daß sich die Be¬
amten nicht durch die kleinlichen äußeren Nöte , so unbequem sie
manchmal auch sein mögen, wankelmütig machen lassen sollten.
Bei anderen Völkern sei es zum Teil viel schlimmer als bei uns .
Der Minister verwies in diesem Zusammenhang auf den Aufruf
des Gauleiters VürckeI , der sich an die nicht schwer arbeiten¬
den Parteigenossen richte, auf ihre Fettration zu Gunsten
der Schwerarbeiter zu verzichten. Das sei nationalsozialistische
Tatgesinnung , daß einer für den anderen einstehe. Dieses Bei¬
spiel, erklärte der Minister unter der lebhaftesten Zustimmung
der Versammelten , könne er allen empfehlen . Wenn das deut¬
sche Volk darnach lebe, würden auch alle Gegensätze aufgeräumt .
Alles Schwere, das dem deutschen Volk noch bevorstehen sollte,könnte leicht überwunden werden , wenn alle einmütig zusam-
menstehen und sich hinter unseren Führer Adolf Hitler scharen ,der durch seine geniale Führung in den letzten Jahren bewie¬
sen habe , daß er zur Führung des deutschen Volkes berufen und
befugt sei . (Langanhaltender , stürmischer Beifall .) Wenn es not
tue , so endete der Minister unter erneuter stürmischer Zustim¬
mung , werde das deutsche Volk seine ganze Kraft in die Waag¬
schale werfen .

WWW der LusMiMMMe
in Anwesenheit des Führers

Berlin , 1 . Nov . Im großen Hörsaal der Luftkriegsakademie
wurde am Freitag in Anwesenheit des Führers und ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht die in etwas mehr als Jah¬
resfrist im Rahmen des Aufbaues der deutschen Luftwaffe ae -

Kurze Tagesübersicht
In Berlin wurde in Anwesenheit des Führers die Lnft -

kriegsünldcmie und Lustkriegsschuledurch General der Flie¬
ger, Eöring , eröffnet .

O
Auf der Tagung der H? .-Re »chsorqanisation in Olden¬

burg sprach der Reichsjugendsührer über das Lugendrecht.«
Die Sanktionslonferenz wird sich voraussichtlich am

Samstag vertagen , nachdem der Zeitpunkt für die wirt¬
schaftlichen Sanktionen bestimmt ist.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz, wonach eine Schlacht an
der Nordjront im Gange ist, sind noch nicht bestätigt .

Ein Anschlag auf den chinesischen Ministerpräsidenten
in Nanking soll diesen das Leben gekostet haben . Es wurde
des Standrecht verhängt .

schaffene großzügige Anlage der Luftkriegs - und der Lusttech¬
nischen Akademie sowie der Lustkriegsschule eröffnet .

Unter der Gesamtleitung des Architekten des Reichsluftmini¬
steriums Professor Dr . ing . Sagebiel sind links und rechts der
Straße Gatow -Kladow nach den Entwürfen der Architekten und
Regierungsbaumeister Binder , Braun und Eunzenhauser und
unter der örtlichen Bauleitung des Architekten Dohme auf einem
landschaftlich überaus reizvoll gelegenen etwa 1700 Morgen gro¬
ßen Gelände schlichte, meist einstöckige Zweckbauten nach über¬
sichtlicher Planung entstanden . Rechts der Straße liegt die
Luftkriegsakademie in engster Verbindung mit der
lufttechnischen Akademie, die beide für die Weiterbildung der
Offiziere bestimmt sind , während die links der Straße in der
Richtung auf Groß -Elienicke errichtete Luftkriegsschule
der Heranbildung des Offiziersnachwuchses dient . Dort sind auch
die Flugzeughallen und der eigentliche Flugplatz , sowie die Unter¬
kunftshäuser , der Sportplatz und andere Anlagen errichtet . Die
freundlichen , Hellen Bauten heben sich im Schmuck der Fahnen ,
die zur Feier des Eröffnungstages von allen Masten wehen,
kräftig von dem saftigen Grün der großen Wiesenflächen und
den dunklen Kieferwaldungen ab . 4000 Erd - und Bauarbeiter
haben die gewaltige Anlage in kurzer Frist geschaffen . Vor
etwa einem Jahre wurde der erste Stein vermauert ; jetzt ist die
Anlage nahezu vollendet .

Kurz vor 11 Uhr traf derFuhrer , begleitet von seinem Ad¬
jutanten , Hauptmann a . D Wiedemann , ferner dem Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich und Brigadeführer Schaub , am Hauptein¬
gang ein . wo er vom Reichskriegsminister Generaloberst von
Blomberg und den Oberbefehlshabern der Luftwaffe Eene -
ual der Flieger Hermann Eöring , des Heeres , General der
Artillerie Freiherr von Fritsch , und der Kriegsmarine , Ad¬
miral Dr . h . v . Raeder , dem Staatssekretär des Reichsluft -
fahrtministeriums . Generalleutnant Milch, der Generalität , der
Reichsluftwaffe und dem Amtschef des Reichsluftministeriums
empfangen und in den großen Hörsaal geleitet wurde , nachdem
er unter den Klängen des Deutschlandliedes die Front der vom
Jagdgeschwader Richthofen gestellten Ehrenkompagnie abgeschrit¬
ten hatte .

Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung und
die Großtaten der deutschen Luftwaffe sowie die Bedeutung des
Tages durch den Chef des Luftkommandoamtes Generalmajor
Wever ergriff der Oberbefehlshaber der Luftwaffe

General der Flieger . Hermann Gorma,
das Wort und wies darauf hin , daß die Schaffung dieses Werkes
als ein Symbol für die Arbeit der gesamten Luftwaffe gelten
könne, die , wie dieses Bauwerk aus dem Erdboden gestampft
und nur dank einem unerschütterlichen Willen entstehen konnte,
der auch die gesamte Luftwaffe von heute beseelt. Allen Mitar¬
beitern dankte der Oberbefehlshaber der Luftwaffe mit herz¬
lichen Worten . Auf die Bestimmung der auch baulich vereinigten
beiden Akademien eingehend , wies General Eöring darauf hin ,
daß es keine Trennung zwischen Führung und Technik geben
dürfte , und daß der Führer die Grundlagen der Technik ein¬
wandfrei beherrschen müsse . Die Schaffung der Luft¬
flotte werde einmal als eine Großtat unter den großen
Taten des Führers gefeiert werden . Dem Führer gelte der Dank
der gesamten Luftflotte dafür , daß er die Grundlage für den
Aufbau geschaffen habe . Es sei eine Selbstverständlichkeit , daß
das deutsche Volk zur Wahrung seiner Ehre und Freiheit eine
starke Luftwaffe brauche. Es gelte , eine Luftwaffe zu schmieden ,
die so stark sei , daß das deutsche Volk in Ruhe seiner Arbeit
nachgehen könne. An dieser Stätte sollten die Flieger im Geiste
der wirklich heroischen Auffassung der nationalsozialistischen
Idee und unserer Zeit erzogen werden . Dir tausendjährige Sehn¬
sucht der Menschheit, sich in die Lüfte zu erheben , verlange hin¬
gebungsvolle Begeisterung und männliche Kühnheit . Zu dieser

* Begeisterung und Kühnheit zu heroischem Denken und Handeln
sollten die Lehrkräfte der Akademie die Männer erziehen , die
kühn und entschlossen und fest im Charakter auf sich selbst gestellt
sich zu behaupten und zu kühnem Entschluß durchzudringen ver¬
stünden.

Wiederholt habe der Führer betont , daß sein und des deut¬
schen Volkes Wille der Friede sei . Er habe aber ebenso oft
betont , daß dieser Friede nicht allein von uns , sondern auch von
unseren Nachbarn abhängt . Nur ein scharfes Schwert
schützedenFrieden . Wenn dieses Schwert zerbräche, werde
auch ein Volk friedlos .

Zum Schluß ermahnte General Eöring das Führerkorps der
Luftwaffe , immer wieder fortzuschreiten in dem Geist , in dem
das Werk begonnen sei, ein Werk, das nicht in kühler Ueber-
legung , sondern in beißer Leidenschaft entstanden sei . Diese Lei¬
denschaft habe den Willen zur Tat werden lassen , und sie erwarte
er auch von jedem Einzelnen , vor allem von Jenen , die zu Füh¬
rern berufen seien . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe wies
noch einmal auf die leuchtenden Vorbilder in der kurzen Ee -
ichichte der deutschen Luftwaffe hin , denen nachzustreben höchste
Verpflichtung sei . In der Materialanzahl werde wie im Welt¬
kriege Deutschland immer unterlegen sein , aber die materielle
lleberlegenheit der anderen müsse durch den rechten Fliegergeist ,
wie ihn die großen Vorbilder oorgelebl hätten , wieder wettge¬
macht werden . 2n diesem Sinne übergebe er die Akademie ihrer
Bestimmung .



Ein neues München im Werden
NSK. München , 1 . Nov.

. Wenn am 3 . November die Hauptstadt der Bewegung das
Richtfest für eine ganze Reihe von Monumentalbaulen der Be¬
wegung und der Stadt begeht, so ist das keine Feier im üblichen
Sinne , wie wir sie von jedem Bau her kennen, der seiner Boll¬
endung entgegengeht . Es ist vielmehr der in Quadern geschlos¬
sene Wille der Bewegung , die heute Deutschland geworden ist,
die Deutschland in der Welt repräsentiert . Diese Bauten sind
schlechthin der Ausdruck nationalsozialistischer Tatkraft und na¬
tionalsozialistischen Aufbauwillens . Darum kommt den Richtfe¬
sten , die am 3 . November in München stattfinden , eine Bedeu¬
tung zu , die in ihrer Art im neuen Deutschland erstmalig ist.

Denn erstmalig ist das , was nach dem Willen Adolf Hitlers
hier in der Hauptstadt der Bewegung in den letzten Jahren ge¬
schaffen ist und nun seiner Vollendung entgegengeht . Erstmalig
tritt , gerade wie in Nürnberg , die Bewegung in ihrer Haupt¬
stadt , an der der Führer mit der ganzen großen Liebe seines
Herzens hängt , und die ihm sowohl in Führung als auch Be¬
völkerung in Treue und Anhänglichkeit auf diesem Wege folgt ,
mit in die Zukunft weisenden und fürdieJahrhunderte
richtunggebenden Bauten nicht nur vor Deutschland,
sondern vor die ganze Welt . Der Welt wird in neuer Form ein
Beweis der schöpferischen Gestaltungskraft der Bewegung , die
ihresgleichen nicht hat , erbracht.

Vier Bauten sind es, die am 3 . November ihr feierliches
Richtfest begehen : die Ludwigsbrücke, der Führer - und Ver¬
waltungsbau der Bewegung am Königsplatz , die Anlagen am
alten Botanischen Garten und das NS .-Aerztehaus in der Brien -
ner Straße . Mit diesen Bauten gibt der Führer der Stadt Mün¬
chen an hervorragenden Stellen ein vollkommen neues Gepräge
und leitet eine Zeit neuen Kunstschaffens ein . das von nun an
der städtebaulichen Entwicklung in Deutschland neue Wegs weist.

Ein neues München ist im Werden . Das ist der Eindruck, den
wir auf einem Rundgang durch die Straßen der Hauptstadt der
Bewegung gewinnen , und der sich von Monumentalbau zu Mo¬
numentalbau in uns vertieft .

Am Beginn der festlichen Ereignisse des 3 . November wird die
feierliche Eröffnung der Ludwiasbrücke stehen . Die Anre¬
gung zu diesem großen Brückenbau ist vom Ratsherrn Christian
Weber ausgegangen . Die Brücke stellt gewissermaßen den An¬
fang jener Marschstratze dar , die am 9 . November 1923 alle
jene Männer unter der Führung Adolf Hitlers betraten , die
bereit waren , ihr Leben für die Bewegung und damit für
Deutschland zu opfern . Von dieser Brücke aus , die nun endlich
in verbreiterter und neuer Form erstanden ist, war es nicht
weit bis zu jener Stelle , an der F e l d h e r r n h a l l e, die den
Opfertod der 16 ersten Helden der Bewegung sah , als Kugeln
die Herzen deutscher Männer trafen . Von dieser Stätte , die heute
das Mahnmal der am 9 . November 1923 Gefallenen trägt , und
an der kein Deutscher vorübergeht , ohne stumm und mit erhobe¬
ner Hand zu grüßen , ist es aber auch nicht weit bis zum Kö¬
nig s p l a tz, der das Bild einer städtebaulichen Schöpfung größ¬
ten Stils bietet . Die beiden Ehrentempel , das Führerhaus und
das Verwaltungsgebäude der Bewegung beherrschen den Platz ,
dessen architektonische Schönheit einen neuartigen Abschluß dieser
Monumentalbauten bildet .

Wenn man .auf ihm steht und den Blick in die Runde gehen
läßt , so erkennt man erst das , was hier geschaffen worden ist .
Worte vermögen es kaum wiederzugeben . Sie sind zu schwach,
um das zu schildern, was diese Eemeinschaftsstätte des geeinten
deutschen Volkes wiedergibt . Diese Stätte erhält nun am 9 . No¬
vember ihre letzte Weihe, wenn die Gebeine der an der Feld¬
herrnhalle Gefallenen in eisernen Sarkophagen in den beiden
Ehrentempeln zur letzten Ruhe beigesetzt werden . Tod und Leben
verbinden sich zu jener ewigen Erneuerung , die Deutschland
nicht untergehen läßt .

Fllhrerhaus und Verwaltungsgebäude sind die Monumental¬
bauten der Bewegung , die gewissermaßen ihr Hirn darstellen .
Hier werden alle Aemter ihren Sitz erhalten , hier werden alle
Entscheidungen gefällt , die die weitere Gestaltung der Bewegung
betreffen . Alles fügt sich harmonisch miteinander und dokumen¬
tiert den Willen des Führers , in Deutschland einen neuen Bau¬
willen wachzurufen , der noch in Jahrhunderten späteren Ge¬
schlechtern von der Größe unserer Tage Zeugnis ablegen soll .

Auf dem Weg zwischen Odeonsplah und Königsplatz , in der
Vrienner Straße ist , etwas hinter den anderen Bauten zurück¬
tretend , ein Bau entstanden , der ebenfalls am 3 . November fei¬
erlich eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben wird . Es ist
das NS . - Aerztehaus , die Heimstätte der nationalsozia¬
listischen Aerzte , deren besondere Aufgabe die ärztliche Betreu¬
ung des deutschen Volkes ist.

Eine große Sehnsucht
Roman von Marie Blank - Eismann .

M Nachdruck verboten

Sie konnte den Anblick Veras kaum ertragen , Äs fühlte
sie sich schuldig an diesem entsetzlichen Unglück.

Mitleidig schaute der Pfarrer sie an und legte väterlich
den Arm um ihre Schullern .

„Armes , armes Mädchen. Ich ahnte Ähren Kummer .
Das Schicksal ist wirklich hart und unerbittlich und legt
Ihnen schwere Prüfungen auf .

"
,Jst es nicht wie eine Schuld, daß ich und Harald ein¬

mal daran gedacht haben , daß nur der Tod uns Len Weg
ins Glück öffnen könnte ? "

„Nein , Kind, denn Sie haben dabei Vera von Fal¬
kenberg nicht den Tod gewünscht . Wenn sie jetzt wirklich in
das dunkle Reich eingehen müßte , dann ist es sm unglück¬
licher Anfall , der die Katastrophe gebracht hat — oder
vielleicht die eigene Schuld der jungen Frau .

"

Ehe Regina antworten konnte , wandte sich ihnen Dok¬
tor Breilfeld zu und erklärte in ernstem, dienftlichm Ton :

„Wir müssen alles daran setzen , um das Leben der
Verunglückten zu erhalten . Wer aber soll , bis die Ueberfüh-

rung in das Kreiskrankenstift möglich ist, die Pflege der
Schwer!ranken übernehmen ? "

Wieder schaute der Pfarrer Regina mit fragenden
Blicken an .

Und Regina verstand seine stumme Bitte .
Sie richtete sich aus ihrer Verzagtheit auf.
„Darf ich die Pflege der Verunglückten übernehmen,

Herr Doktor? " fragte sie hastig.
Erstaunt schaute der Arzt in das bleiche Mädchengesicht .
„Sie ? Eene Overhof? Sie wollen wirklich Samariter¬

dienste an einer von denen tun , die zu den Falkenberg ge¬
hören ?"

Ruhig und bestimmt, mit unbeirrbarer Sicherheit ant¬
wortet« Regina :

,Ha, ich will."

Die Anlagen des alten Botanischen Gartens haben eine Aus¬
gestaltung erfahren , die ebenfalls aus Pläne des leider zu früh
verstorbenen Architekten Paul Troost zurückgehen und einer An¬
regung des Führers entsprungen sind . Die Professoren Bieber
unü Mackerle waren dann berufen , den Wunsch des Führers zur
Tat werden zu lasten.

Wenn heute der Reisende die Hauptstadt der Bewegung be¬
sucht, mag er nun Deutscher oder Ausländer sein , so wird er
seststell .' n , daß ein neues München im Werden ist , daß München
ein neues Gesicht bekommt, das von der Bewegung her bestimmt
ist . Es dient nicht nur der Repräsentation , die dem National¬
sozialismus niemals Hauptlache gewesen ist, sondern verleiht
der Tatkraft und dem Aufbauwillen in des Wortes wahrster Be¬
deutung sichtbaren Ausdruck, der stets diese Bewegung ausge¬
zeichnet und daher zum Siege geführt hat . Wer das neue Deutsch¬
land kennenlrrnen will , muß München als Hauptstadt der Be¬
wegung kennenlernen . Es ist das München des Führers Adolf
Hitlers . I . H . E e r st e n b e r g.

Einheitliches Polize 'recht in Deutschland
Daluege über die Polizei im Dritten Reich

Berlin , 1 . Nov . In einem Vortrag im Rahmen eines Schu¬
lungslehrganges des Kameradschaftsbundes deutscher Polizeibe¬
amten machte der Befehlshaber der deutschen Polizei , General¬
leutnant Daluege , bemerkenswerte Ausführungen über Stel¬
lung und Aufgaben der Polizei im Dritten Reich . Er wies dar¬
auf hin , daß die nationalsozialistische Revolution die Polizei
von ihren Fesseln befreit und ihr die Machtbefugnisse zurückgege¬
ben habe , die sie brauche, um ihre Arbeit zum Nutzen der Volks¬
gemeinschaft erfolgreich zu leisten. Das bedeute aber keineswegs
einen Rückfall in die Methoden des Polizeistaates . Die Polizei
sei heute nicht das Instrument machtgieriger Dynastien , sondern
das Organ einer im Volke verwurzelten und von seinem
Vertrauen getragenen S t a a t s f ü h r u n g . Sie sei Dienerin
der im Nationalsozialismus geeinten Volksgesamtheit . Aus die¬
sem Geiste heraus werde auch das in Vorbereitung befindliche
neue Beamtengesetz zu gestalten sein . Ein einheitliches
Reichspolizeibeamtengeseh werde dafür sorgen, daß
es künftig nicht mehr einen preußischen, sächsischen und bayeri¬
schen Polizeibeamten gibt , sondern nur einen deutschen Polizi¬
sten , der in jedem Dorf , jeder Stadt und jedem Gau dem glei¬
chen Beamtengesetz unterliegt , die gleiche Uniform trügt , gleiche
Besoldung und gleichen Urlaub erhält , und der neben gleichen
Rechten auch allgemein gleiche Pflichten und Ausgaben zu er¬
füllen hat Der Polizeibeamte müsse zur echten Volksgemein¬
schaft erzogen werden . Er solle Helfer , Berater , Freund und Er¬
zieher aller anständigen Volksgenossen sein . Er müsse lernen ,
alle die gesetzlichen Bestimmungen , die nun einmal notwendig
sind , nicht kleinlich und schikanös und nur nach dem Buchstaben
des Gesetzes anzuwenden . Die seil Jahren vernachlässigte Aus¬
bildung der Beamten müsse wieder mehr in den Vordergrund
gerückt werden . Es sei zu vermeiden , daß körperlich ungeeignete
Leute in der Uniform der Polizei austreten , die bei der Masse
unseres militärisch erzogenen Volkes einen schlechten Eindruck
Hinterlasten . Besonderes Augenmerk werde auch der techni¬
schen Ausrüstung der Schutzpolizei zugewendet . In
dem Feldjägerkorps , das inzwischen einem eingehenden Schu¬
lungslehrgang unterworfen worden ist, sieht Daluege einen
wertvollen Zuwachs sür die Schutzpolizei lieber die motori¬
sierte Straßenpolizei , die vom 1 . April 1936 ab au !
das ganze Reich ausgedehnt werden soll, teilt er mit , daß sie der
Gendarmerie zugeteilt und unterstellt werden soll . Im ganzen
seien 31KommandosiaSlärkevon45b
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zuzüglich Führern und je 18 bis 2? Kraftfahrzeugen in Aussicht
genommen . Als Hauptgrundsatz der gesamten Verkehrspolizei
stellt Daluege fest, daß die Polizei oerkehrsfördernd
ist und nicht verkehrshemmend verkehrsfreundlich und nicht ver-
kehrsseindlich. Schließlich macht er Mitteilungen über die Er¬
folge der planmäßigen Bekämpfung des Berufsverbrechertums .
Wenn im Jahre 1934 in den größeren preußischen Städten ge¬
genüber 1932 die Tötungsdelikte uni 35,9 Prozent , die Raub¬
überfälle um 64 .2 Prozent , die Einbrüche um 49,7 Prozent und
die Brandstiftungen um 22,8 Prozent zurück,wgangen seien , so
sei das ein erstes erfreuliches Ergebnis der neuen nationalso¬
zialistischen Kampsmaßnahmen .

Ireinmrlien zur Tr '
.mierMi

an den 9 . November 1923
Berlin , 1 . Nov . Zur Erinnerung an den denkwürdigen 9 . No¬

vember 1923, an dein der Führer und Reichskanzler den ersten
nationalsozialistischen Veiretunasmaricb in München durch -

Evfrsu-t streckte Doktor BreitfeD ihr die Hand entgegen.
„Gut , ich vertraue Ihnen die Kranke an . GE sei Dank,

daß sich der starre , eiserne Sinn Ihres Vaters nicht auch
ins Sie vererbt hat . Gehen Sie z>u der Verunglückten. Sie
darf nicht allein bleiben, denn es könnte sein, daß sie zum
Erwachen kommt . Sollte sie irgendwelche Wünsche äußern ,
dann versuchen Sie , deren Erfüllung zu ermöglichen.

"

Regina nickte, verabschiedete sich von Doktor Breits-eld
-und dem Pfarrer und eilte nach dem Gasthaus , in das man
Vera von Falkenberg gebracht hatte .

Der Pfarrer wandte sich dem Arzt zu und fragte :
„Bei den beiden anderen Verunglückten fft keine Hilfe

mehr möglich , Herr Doktor? "
„Nein , sie find tot . Ich habe die Ueberführung der Lei¬

chen nach der Totenhalle ungeordnet und die Kriminalpoli¬
zei benachrichtigen lassen , damit genaue amtliche Feststel¬
lungen über den seltsamen Unfall gemacht werden können .

"

„ Wissen Sie schon , wer die beiden Toten sind ? "

„Das eine ist ein Chauffeur mit Namen Karl Hartmann
aus Breisgau und der andere trägt einen Paß bei sich , der
ans den Namen Conie Benito Easpillo lautet . Er scheint
ünlit Frau von Falkenberg befreundet gemessen zu sein, denn
ihr Bild befindet sich -mit einer zärtlichen Widmung in
französischer Sprache in der Brieftasche des Toten . Aber
-ich habe jetzt keime Zeit mehr , mir darüber Gedanken zu
machen , denn meine Pflicht ruft Mich zu meinen anderen
Patienten .

"
In drängender Eile verabschiedete sich Doktor Breitfeld

und wenige Minuten später raste sein Auto wieder die
Landstraße entlang.

Der Pfarrer aber ging nach dem Gasthaus , um nochmals
nach der Kranken zu sehen und sich sür -die letzte Oelung
bereitzuhalten.

Während er die knarrenden Stiegen zu dem Fremden¬
zimmer emporstieg , in das man Dem von Falkenberg ge¬
bettet hatte , dachte er daran , welch wunderliche Launen das
Schicksal oft hat . Er fühlte dabei inniges Mitleid mit Re¬
gina Overhof, die den bitteren Äeidenskelch bis zum Grund
leeren mußte.

führte , gibt die Deutsche Reichspost zwei Freimarken zu 3 und
12 Rpfg . in beschränkter Auflage heraus , die vom 5 . November
ab von den Postanstalten verkauft werden . Das Markenbild
dessen Entwurf von dem Künstler Heinz Raebiger in Berlin -
Wilmersdorf stammt, zeigt im Vordergrund einen SA .-Mann
mit der Hakenkreuzfahne und im Hintergrund die Münchener
Feldherrnhalle . Die beiden Freimarken können auch im Verkehr
mit dem Ausland verwendet werden .

Beförderung bei der Luftwaffe
Berlin , 1 . Nov . Der Führer und Reichskanzler hat mit dem

1 . November 1935 Oberst a . D . Thomscn in Würdigung
seiner geschichtlichen Verdienste um Aufbau und Führung der
Luftstreitkräfte im Weltkriege , zunächst als Feldslugchef 1915 bis
1916 und dann als Chef des Eeneralstabes des kommandieren¬
den Generals der Luftstreitkräfte vom Oktober 1916 bis zur Be¬
endigung des Krieges zum Generalmajor unter gleichzeitiger
Anstellung in der Luftwaffe befördert . Generalmajor Thomsen
steht zur besonderen Verwendung des Reichsministers der Lust¬
fahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe , General der Flie¬
ger , Eöring .

Neuregelung des Butlerverkel - rs r
Maßnahmen zur Ueberwindung !

der gegenwärtigen Versorgungslage !
Berlin , 1 . Nov . Wie der Zeitungsdienst des Reich . nährstaii«

des mitteilt , haben auf Veranlassung des Reichsmm -.sters sür .
Ernährung und Landwirtschaft und der Milchwirts .haftlichm !
Hauptvereinigung mit Wirkung vom 1 . November 1935 die i
Milchversorgungsverbände und Eroßverteilervereinignngen eine f
aelneinsame Anordnung über Butterlieferungen ^
herausgegeben , nach welcher die Molkereien künftig von i
ihrer jeweiligen Wochenerzeugung an Butter diejenigen Abneh - «
wer , die sie im August 1935 mit Butter beliefert haben , in dem k
Mengenverhältnis zu beliefern haben , in dem von jetzt an ihre
jeweilige Wochenerzeugung zu der durchschnittlichen Wochener -
zcugung des August 1935 steht. Die Gesamtmenge der an die
milchliefernden Betriebe zurückzuliefernden Butter ist in dem
gleichenVerhältniszutürzen , in dem die jetzige Wo-
chener - eugung hinter der durchschnittlichen Wochenerzcugung im '
August zurückbleibt. Die Molkereien dürfen an niemand mehr
liefern , den sie nicht im August 1935 mit Butter beliefert haben.
Ausgenommen hiervon sind Lieferungen an öffentliche Anstal¬
ten . an Stellen der Wehrmacht sowie Lieferungen in das Saar¬
land .

Auch die Großverteiler haben von der ihnen wöchent¬
lich zugehenden Vuttermenge nur diejenigen Abnehmer , die sie >
ini August 1935 beliefert haben in dem Verhältnis zu beliefern , i
das ihrer jetzigen wöchentlichen Bezugsmenge angepaßt ist Auch
für den P o st p a k e tv e r k e h r gelten die gleichen Bestimmun¬
gen . Molkereien und Eroßverteiler dürfen also an Abnehmer, :
an die sie im August 1935 nicht im Wege des Postoersandes Vut- !
ter geliefert haben , auch künftig nicht liefern . Darüber hinaus s
wird der Postversand der Molkereien und Großverteiler " w ö- j
ch e n tl i ch a u s 5 0 v . H der im Wochendurchschnittdes August t
1935 abgesetzten Menge beschränkt Buttermengen , die durch 1
die vorstehenden Bestimmungen frei werden , sind auf die übrigen 7
Abnehmer zu verteilen . Zuwiderhandlungen gegen diese Vor- i
schriften werden mit Ordnungsstrafen bis zu 1090 RM . in jedem !
Einzelsalle bestraft . Unberührt bleibt dadurch die Möglichkeit, ?
bei besonders gemeinschädlichem Verhalten , aus Gründen der s
öffentlichen Sicherheit gegen den Zuwiderhandelnden einzu - s
schreiten. ?

Nach der neuen Anordnung brauchen die Molkereien nicht it
mehr 10 v . H . ihrer Erzeugung an die Reichsstelle oder andere 1
öffentliche Stellen abzuliefern . Die Reichsstelle kann jedoch im I,
Einvernehmen mit der Hauptvereinigung in Einzelfällen ver- L
langen , daß die Molkereien einen Teil ihrer Buttererzeugung fl
zur Behebung von Notständen zur Verfügung stellen. Dir !
Reichsstelle ist berechtigt , im Einvernehmen mit der Hauptver - s-
einiaung zu diesem Zweck bei den Molkereien Erhebungen über r
Erzeugung und Absatz von Butter anzustellen.

Ehrum der Brüder Skladanowsky
Berlin , 1 Nov An dem Tage , an dem vor genau 46 Jahren ^

die Gebrüder Skladanowsky im Berliner Wintergarten
zum ersten Male ihre lebenden Bilder der breiten Oef- ?
fentlichkeit vorsührtcn , bereitete die Reichsfilmkammer s
diesen deutschen Filmpionieren eine würdige Ehrung . Zu der s
Feier waren die drei Gebrüder Skladanowsky , Max . Emil und

^
Nichts schien der Aermsten -erspart zu bleiben . k

Aber sein gläubiges Herz hoffte zuversichtlich , daß auch i
wach diesen trüben Tagen die Sonne wieder scheinen -würde, l
um Regina Overhos einen Lichtblick, ein wenig Freude and ?

'

Glück zu bringen . k
* »

Immer wieder zog es Martin Over-Hof nach Schloß ^
Fastenberg . -

Er konnte es nicht erwarten , endlich -am Z« seiE :
Wünsche zu fein . Die heutige Gewitterschwüle, die dumpf - .
brütend über Ansheim lag, pei-schte sein Blut fieberheiß i

durch die Adern . Und als er vor dem sestverschlossenen Tor
des Schlosses stand, da hämmerte -er mit Fäusten dagegen,
zerrte an dem altmodischen, riesig Klingetzug, so daß laut i
und deutlich das Anschlägen -der Glocke zu hören war .

Lauschend beugte er sich vor . Dabei zeigte sich auf seinem ^
verzerrten Gesicht ein gespannter , erwartungsvoller Zug . x

Minuten vergingen . 5
Das dunkle Gewölk am Himmel wurde in diesem Augen- >

blick von einem Blitzstrahl zerrissen . Nach einer Welle folgte
ein dumpfes , schweres Donnerrollen nach .

Martin Overhos lachte dazu.
„Just das rechte Wetter zum letzten Kampf, " murmelte

-er vor sich hin und seine Augen blitzten auf , als -er das
Oeffnen -des mächtigen Hausportals vernahm , das in seinen
Angeln kreischte. !

Wie ein beutegieriger Tiger , der sich zum Sprung -aus
sein Opfer medergeduckt hat , so stand Martin Overhos da. ^
Und in seinen Händen hielt er -eine Axt . Furcht-erregend s
war er anzusehen! Wie der verkörperte Haß -

Wieder donnerten seine Fäuste gegen das Tor . .
„Aufgemacht! Aufgemacht! Der neue Besitzer von Schloß

Faistenberg steht vor der Tür .
"

Aber der alte Sebastian antwortete mit der gleichen- har- >
ten . verbitterten Stimme : ?

„Noch sind Sie nicht Herr von Schloß Fastenberg , i
Overhos! Uebermorgen sind erst -die Wechsel sättig. Vielleicht i
werden sie singelöst, dann dürfen Sie Ihren Fuß nicht über f
diese Schwelle fetzen.

" Fortsetzung folgt, f



Eugen (der erste Filmstar ) , als Vertreter von Reichsminister
Dr . Eöbbels Ministerialrat Dr . Seeger und der gesamte Prä¬
sidialrat der Reichsfilmkammer erschienen.

Der Präsident der Reichssilmkammer , Professor Dr . Lehnich ,
führte u . a . aus : Es sei belanglos , ob die von Skladanowsky bet

seiner historischen ersten Kinovorsührung im Wintergarten ver¬
wendete Apparatur nach unseren heutigen Begriffen mit Män¬
gel behaftet gewesen oder ob ein unvollkommener Filmstreifen
verwendet worden sei . Aber das eine stehe fest, daß es bei dieser
Gelegenheit gelungen sei, Filmaufnahmen auf der Leinwand dem

erstaunten und begeisterten Publikum zum ersten Male vorzu¬
führen . Für diese Pioniertat vor 40 Jahren dankte Präsident
Lehnich dem Erfinder im Namen Aller , die in Deutschland und
in der Welt am Film schaffen , und er drückte seine Freude dar¬
über aus , daß er Skladanowsky durch diese Veranstaltung ehren
könne .

Ansprache des Königs von Italien
bei der Eröffnung der neuen Universität

Rom , 1 . Nov . Die am Donnerstag eingeweihte neue Univer¬
sitär Rom hat dem König von Italien in feierlicher Festsitzung
am Freitag die Würde eines Ehrendoktors der Philosophie ver¬
liehen . Während die Feier am Donnerstag ganz im Zeichen des
Schwarzhemdes stand und das Gepräge einer großen faschisti¬
schen Veranstaltung trug , beherrschte am Freitag die feierliche
Pracht der Universitätsprofessoren und die nach den einzelnen
italienischen Universitäten verschiedenfabrig bunten Mützen der
Studenten und Studentinnen das Bild .

Der Festsitzung wohnte das diplomatische Corps , darunter
auch der deutsche Botschafter von Hassell, bei . Unter den Abord¬
nungen der ausländischen Universitäten sah man den Vertreter
der ältesten deutschen Universität Prag . Prof . Hilgenreiner .
Der reichsdeutschen Universitätsabordnung ge¬
hörten die Professoren Pietruski , Eugen Fischer, Rein und Wintz
an .

Als der König die Auto betrat , erhoben sich die Anwesen¬
den von den Plätzen und brachen in stürmische Begrüßungsrufe
aus . In seiner Ansprache feierte sodann der Rektor die hohen
Verdienste des italienischen Königshauses und besonders des
Königs Viktor Emanuel Ils ., der sich in der Vergangenheit , auch
in der jetzigen ereignisreichen Gegenwart seinem Volk als über¬
ragender Herrscher erwiesen habe . Sodann überreichte er feier¬
lichst die Ehrenurkunde , mit der der König zum Doktor phil , h . c.
ernannt wurde .

Der König antwortete hierauf mit einer kurzen Rede ,
in der er u . a . ausführte : Es ist nicht ohne Bedeutung , daß diese
Stätte des Geisteslebens ihre Räume , die für vornehme und
ernste Studien bestimmt sind , in einem Augenblick öffnet, in dem
mein Land durch Ereignisse in Anspruch genommen ist, die sich
ihm durch die höchst lebensnotwendigen Forderungen für seine
Sicherheit und Zukunft aufgedrängt haben Rom hat in jedem
Zeitpunkt seiner ruhmreichen Geschichte seine Kultursen¬
dung erfüllt . Heute schreitet Italien auf dem gleichen Wege
weiter , mehr als je unter freiwilliger Aufbietung seiner
ganzen Glaubens - und Willenskräfte geeint .
Nichts anderes verlangt Italien , als in der Fülle seines Lebens
leben zu können und seine Kräfte in den Dienst seiner gemein¬
samen Ideale zu stellen, die das heilige Eeistesgut der zivilisier¬
ten Menschheit darstellen . Mögen es die hohen Vertreter der in¬
ternationalen Wissenschaft ihren Mitbürgern weitersagen , daß
die neuen Gebäude der Universität Roms in dieser Hoffnung
ihre Tore geöffnet haben . Die Rede des Königs , der damit zum
ersten Male zur augenblicklichen internationalen Lage öffent¬
lich Stellung nimmt , fand starke Beachtung.

SankLionskonferenz vor der Vertagung
Genf, 1 . Nov . Die englisch - französische Unterredung ist , wie

von beteiligter Seite verlautet , sehr befriedigend verlaufen . Die
beiden Regierungen sind darüber einig geworden , daß die Sank -
tionskonfersnz am Samstag einen baldigen Zeitpunkt
für das Inkrafttreten der wirtschaftlichen Süh¬
nemaßnahmen fest setzen soll . Bei dieser Gelegenheit
soll entweder Hoare oder Laval das Wort ergreifen , um festzu¬
stellen, daß im Augenblick keine Verhandlungsgrundlage gegeben
sei, daß man aber sofort wieder in Genf Zusammenkommenwolle,
wenn greifbare Vorschläge gemacht werden sollten.

„Technische Schwierigkeiten "
in der französisch- englischen Zusammenarbeit

Paris » 1 . Nov . Der Londoner Berichterstatter des „ Echo de
Paris " beschäftigt sich mit der Unterbrechung der Ver¬
handlungen der französischen und englischen Flotten¬
sachverständigen über einen etwaigen sofortigen , gegen¬
seitigen Beistand im Mittelmeer . Der Berichterstatter
ist erstaunt darüber , daß dis englische Regierung weiter darauf
bestehe , eine Verstärkung der Vorsichtsmaßnah¬
men zu fordern zumal die englische Admiralität gehandelt
habe , ohne sich vorher mit dem Völkerbund zu beraten . Die eng¬
lische Regierung wünsche , daß im Falle eines italienischen An¬
griffes der englischen Flotte nicht nur durch die französischen Flot¬
tenstützpunkte, sondern auch durch die französischen Kriegsschiffe
Unterstützung zuteil werde . Diese theoretische Forderung bringe
nach englischer Auffassung mit sich , daß Frankreich unv e r-
züglich alle vorbereitenden Einzelmaßnahmen
treffe , um notfalls den geforderten Beistand ohne Zeitverlust
wirksam werden zu lassen In Londoner Flotten - und Militär¬
kreisen sei man der Ansicht , daß , um einer derartigen Forderung
gerecht zu werden , Frankreich gewisse Maßnahmen ins Auge fas¬
sen müsse, die nach Ansicht des Korrespondenten schwerlich mit
dem zu vereinbaren sind , was in Friedenszeiten zulässig sei . Da¬
her brauche man nicht überrascht zu sein , daß die Fortsetzung der
Verhandlungen über die technischen Einzelheiten habe vertagt
werden müssen , wenn auch Frankreich die Beistandsverpflichtung
grundsätzlich angenommen habe . Die französischen Sachverstän¬

digen würden am Freitag nach Paris zurvckkehren .
*

Die Pariser Beratungen ergebnislos ?
Paris , 1 . Nov . „Times " meldet , es habe sich gezeigt, daß d i e

französisch - britischen Beratungen der letzten
Tage keinerlei brauchbares Ergebnis gehabt
haben dürften . Van einer französisch -britischen, auf einem
Kompromiß beruhenden Vereinbarung sei keine Rede.

Die Pariser Beratungen seien anscheinend in zweiTeile zerfallen . Im ersten Abschnitt seien italienische Anregun¬
gen erörtert worden , die eine Teilung Abessiniens und eins
Kontrolle Italiens über den größten Teil des Landes vorsa¬
hen . Die britischen und französischen Vertreter seien sich darüber
einig geworden, daß diese italienischen Anregungen mit der Völ¬
kerbundssatzung nicht in Einklang gebracht werden könnten und
daß die abessinische Regierung sie nicht in Erwägung ziehenwerde. Sie könnten somit dem Völkerbund nicht als Grundlageemer Erörterung empfohlen werden .

Im zweiten Abschnitt der Besprechungen hätten sich die Sach¬
verständigen mit dem Plan einer Vereinbarung beschäftigt, die
nicht nur die verschiedenen Bestrebungen eines nicht allzu er¬
folgreichen Angreüers , sondern auch die berechtigten Forderun¬
gen des Opfer und - ! c Erfordernisse internationalen Anstandes
befriedigen würde . sie in der Völkerbundssatzung zum Aus¬
druck kämen . Hier sich die Erörterungen beinahe zwangs¬
läufig wieder den Empfehlungen des Fünferaus -

schusses zugewandt , d . h . den Bedingungen , die Italien von

Paris aus im August vorgeschlagen worden seien . Die Sachver¬
ständigen seien so weit gegangen , praktische Zugeständnisse für
jede von beiden Parteien in Form des Austausches von
Gebietsteilen zu erwägen . Es sei aber keine feste Verein¬
barung über irgend einen derartigen Plan erzielt worden . Im
Gegenteil , alle Hoffnung auf seinen Erfolg sei bereits durch die
Aufnahme zerstört worden , die diese Vermittlungsbemühungen
in Rom gefunden hätten .

Dom Kriegsschauplatz
Rom , 1 . Nov . Die Verlautbarung Nr . 34 des Ministeriums

für Presse und Propaganda hat folgenden Wortlaut : General
Debono telegraphiert : Die Unterwerfung von Häuptlingen und
Würdenträgern aus den noch nicht besetzten Gebieten dauert an .
Bewaffnete Abteilungen aus Tigre , die sich uns unterworfen
haben , traten freiwillig in unsere Dienste und wurden rasch zu
Abteilungen zusammengestellt. Sie sichern die Ordnung in den
Gebieten Chire und Madebai Tabor in Ost -Tigre . Von der
Somalifront wird bemerkenswerte Streifentätigkeit in allen
Abschnitten gemeldet .

Addis Abeba , 1 . Nov . Nach Mitteilung aus sonst im allge¬
meinen gut unterrichteter privater Quelle haben die Italiener
bei den Kämpfen um Adua drei kriegsstarke Divisionen einge¬
setzt , während auf abessinischer Seite 32 000 Mann im Kampfe
standen . Die italienischen Verluste sollen nach derselben
Quelle 12 000 Tote ( ? ) und Verwundete betragen haben , die
der Abessinier 17 000 ( ? ) . Die Ziffern , die sehr hoch erscheinen,
sind sämtlich noch nicht bestätigt .

Addis Abeba , 1 . Nov . Während bisher in den von der Nord¬
front einlaufenden Meldungen nur von nächtlichen Ueberfällen
und Patarouillenkämpfen die Rede war , verlautet nunmehr ge¬
rüchtweise, daß sich nördlich von Makale große Kampfhandlun¬
gen entwickelten. Unter Einsatz von Tanks und Flugzeugen sollen
die italienischen Truppen den Versuch machen , weiter vorzusto¬
ßen. Die Abessinier, die sich in guten Verteidigungsstellungen
im Gebirge verschanzt haben , lasten die Italiener anrennen und
bringen ihnen , nach abessinischer Darstellung , starke Verluste bei.
Nähere Einzelheiten über die Gefechtslage liegen noch nicht vor .

Aegypten und die Sanktionen
Genf, 1 Nov . Ein Telegramm des ägyptischen Außenmini¬

sters lautet : Die ägyptische Regierung hat grundsätzlich
beschlossen , der Durchführung wirtschaftlicher und finan¬
zieller Sanktionen im italienisch - abessinischen Streitfall zuzu¬
stimmen und in den Grenzen des Möglichen die Maßnahmen
auszusüyren , die vom Völkerbund festgesetzt werden .

Revolveranschlag
aus Chinas Ministerpräsidenten

Nanking , 1 . Nov . Auf den chinesischen Ministerpräsidenten
Wangtschingwai wurde am Freitag vormittag in Nan¬
king ein Revolveranschlag verübt , bei dem der Ministerpräsident
schwere Verletzungen daoontrug . Der Attentäter , ein chinesischer
Presseberichterstatter namens Sun Ming Hin« soll Mitglied der
Kuomingtang -Partei sein .

Sofort nach dem Bekanntwerden des Anschlages stattete der
deutsche Botschafter dem Chef des Protokolls im Außenministe¬
rium einen Besuch ab , wobei er seine besten Wünsche für eine
baldige Genesung des Ministerpräsidenten aussprach.

Im Zusammenhang mit dem Revolverattentat wurde über
Nangking das Standrecht verhängt .

Der Ministerpräsident angeblich seinen Verletzungen erlegen
London , 1 . Nov. Der chinesische Ministerpräsident Wang¬

tschingwai soll, einer Reutermeldung aus Tokio zufolge, den
schweren Verletzungen erlegen sein , die er bei dem in Nanking
auf ihn verübten Mordanschlag erlitten hat . Eine direkte Be¬
stätigung dieser Nachricht aus Nanking liegt bisher jedoch noch
nicht vor .

Ergänzende Meldungen besagen , daß der Anschlag auf Wang -
tschiangwai in dem Augenblick begangen wurde , als sich die
Teilnehmer an der Reichstagung der Kuomintang anläßlich der
Eröffnungssitzung photographieren ließen . Plötzlich habe ein
Mann eigen Revolver gezogen und mehrere Schüsse abgegeben .
Der Ministerpräsident wurde von drei Kugeln getrof -
f e n , von denen eine die Lunge durchbohrte . Durch die weiteren
Schüsse soll auch noch der Leiter der Politischen Schulung im
Hauptquartier Tschiangkaischeks . Kanlai Kuan , und ein altes
Mitglied der Kuomintang namens Tjchang Tschi verletzt wor¬
den sein .

Ministerpräsident Wangtschingwai wurde sofort in ein Kran¬
kenhaus gebracht und einer Operation unterzogen . Der Attentä¬
ter , ein chinesischer Presseberichterstatter , konnte festgenommen
werden . Der Beweggrund seiner Tat soll , so wird in der Reu¬
termeldung behauptet , Erbitterung über die angebliche japan¬
freundliche Politik des Ministerpräsidenten gewesen sein. Zwei
Helfershelfer konnten zunächst in das Kongreßgebäude flüchten,
von wo aus sie auf die Polizisten und Soldaten , die sie zu ver¬
haften suchten , aus ihren Revolvern das Feuer eröffneten . Erst
nachdem ihr Munitionsvorrat erschöpft war , ergaben sie sich der
Polizei .

Chinesische Beamte in NordcWa verhaftet
Peiping , 1 . Nov . Nachdem die japanischen Behörden 131 Ange¬

hörige der Blauhemdenorganisation namentlich den zuständigen
chinesischen Stellen bezeichnet haben begannen die chinesischen
Behörden am Donnerstag mit umfangreichen Verhaftungen . Un¬
ter den bisher Verhafteten befinden sich der Direktor der Krimi¬
nalabteilung der Peipinger Polizei , ferner ein Vetter des Pei -
pinger Bürgermeisters und der Direktor sowie der Vizedirektor
der Peipinger Zensurbehörde . Im Laufe des Donnerstag ver¬
hafteten , wie hier weiter verlautet , japanische Gendarmen den
Direktor des Wohlfahrtsamtes in Tientsin auf chinesischem Bo¬
den.

Am Montag Beginn des Stavisky -Prozefses
Paris , 1 . Nov . Am kommenden Montag beginnt vor dem Pari¬

ser Schwurgericht der größte Skandalprozeß , den Frankreich seit
der Dreyfuß -Angelegenheit gekannt hat . Es handelt sich um den
Prozeß wegen des Falles Stavisky , jenes berüchtigten interna¬
tionalen Betrügers , der mit Hilfe des städtischen Leihhauses in
Vayonne falsche Bonds im Werte von fast 300 Millionen Fran¬
ken ausgab und sich nach der Aufdeckung seiner Betrügereien in

der Nähe von Chamonix in dem Augenblick das Leben nahm ,
als die Polizei seine Villa umzingelt hatte um ihn zu verhaf¬
ten .

Auf der Anklagebank werden 20 Helfershelfer Stavisky ? Platz
nehmen, die zum Teil seit zwei Jahren in Untersuchungshaft
sitzen , zum Teil vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt worden
sind . Unter den Angeklagten befinden sich zwei ehemalige Ab¬
geordnete , wovon der eine Oberbürgermeister von Vayonne war ,
zwei ehemalige Rechtsanwälte , zwei Zeitungsdirektoren und ein
General im Ruhestand , außerdem die Frau Stamskys und der
Direktor des Städtiichen Leihhauses in Vayonne . Der Prozeß
wird etwa zwei bis drei Monate dauern Etwa 200 Zeugen sind
von den beiden Parteien aufgeboten worden , und 60 Rechtsan¬
wälte stehen den Angeklagten zur Seite .

Neker 4vo Notverordnungen
Paris , 1 . Nov . Die Zahl der Notverordnungen ist in letzter

Stunde vor Ablauf des Ermächtigungsgesetzes der Regierung
auf über 400 gestiegen Das amtliche Gesetzblatt hat die Arbeit
der Veröffentlichung bis Mitternacht nicht fassen können. Das
Blatt wird die Verordnungen in einem Umfange von über 300
Seiten am Samstag morgen herausbringen . Dieses Buch wird
zugleich das billigste Buch des Jahres sein, da es für zehn Pfen¬
nig erhältlich ist.

Mörder der Frau Farcasanu ermittelt
Zürich, 1 . Nov. An der eidgenössischen Technischen Hochschule

in Zürich wurden vor einigen Tagen zwei ungarische Studen¬
ten verhaftet , die im Verdacht standen dort kleinere Diebstähle
begangen zu haben . Bei ihrem Verhör verdichtete sich die An¬
nahme, daß der eine der seit über vier Wochen von der Inter¬
nationalen Polizei gesuchte Mörder der rumänischen Obersten¬
gattin Frau Farcasanu sei, die am 29 . September auf der Reise
von Bukarest nach Paris in der Nähe von Salzburg tot auf
den Bahngleisen aufgefunden wurde . Aus ihrem Gepäck waren
Schmuckstücke und ein Geldbetrag geraubt . Nachdem die Haussu¬
chung bei einem Studenten einen Pelz und einige andere Gegen¬
stände zutage förderte , die der getöteten Rumänin gehörten , ge¬
stand dieser, Frau Farcasanu aus dem Zuge gestoßen zu haben ;
er habe ihr , als sie auf die Bank des Abteils gestiegen sei, um
in ihrem Gepäck etwas zu suchen, einen heftigen Stoß versetzt ,
sodaß sie das Gleichgewicht verlor und durch das offene Fenster
auf die Bahngleise stürzte . Von den geraubten 4000 Francs
wurde bei dem Studenten nichts mehr vorgefunden . Der Ver¬
haftete nennt sich Karl Straffer aus Budapest , geboren 1912 ,
stud . ing . an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich.

Lokales
Wildbad , den 2 . November 1935 .

Der Nachwuchs für das Handwerk
Leistungsfähigkeit und Qualitätsarbeit kennzeichnen das deut¬

sche Handwerk. Nur durch unermüdliches Weiterstreben auf die¬
sem Wege kann das Handwerk seine Aufgabe in der deutschen
Volkswirtschaft erfüllen . Güte der Leistung hat aber zur Vor¬
aussetzung, daß die Auswahl des Nachwuchses mit der größten
Sorgfalt geschieht . Nur körperlich, geistig und charakterlich voll
geeignete Lehrlinge verbürgen für später , t '

: htige Gesellen und
Meister zu werden , die wir brauchen . Welche Jugendlichen aus
der großen Menge der Schulentlassenen zweckmäßig in die ein¬
zelnen Handwerksberufe geführt werden , kann diejenige Stelle
am besten beurteilen , die einen Ueberblick über den gesamten
Arbeitseinsatz der Jugendlichen hat . Diese Stelle ist das Arbeits¬
amt . Der Landeshandwerksführer für Südwestdeutschland und
die Badische Handwerkskammer in Zarlsruhe haben sich daher
im Einvernehmen mit dem Lan > arbeitsamt Südwestdeutsch¬
land entschlossen , anzuordnen , daß rn Baden und Württem¬
berg Handwerkslehrlinge künftig nur noch mit
Zustimmung der Arbeitsämter eingestellt wer¬
den dürfen . Die offenen Lehrstellen werden zu diesem Zweck
über die Innungen den Arbeitsämtern gemeldet und von dort
mit einer Auswahl geeigneter Bewerber beschickt .
> - ' s

MnlerausbUdvng Ler SA.
Der Führer der SA - Gruppe Südwest , Gruppenführer Ludin ,

gibt den Dienststellen der Partei , den staatlichen Behörden und
der Oeffentlichkeit einen Erlaß bekannt , nach dem sich die Win¬
terausbildung innerhalb der SA - Gruppe Südwest regelt . In
diesem Erlaß wird die terminmäßige Gestaltung eindeutig fest¬
gelegt :

Vom Mittwoch , dem 13 . November 1935 bis Mittwoch , den
29 . April 1936 ist an jedem Mittwoch zwischen 20 und 23
Uhr SA -Dienst . Wer also allgemein irgendwelche Wünsche auf
Beteiligung von SA im ganzen oder eines einzelnen SA -Man¬
nes an einer einmaligen oder sich wiederholenden Veranstal¬
tung hat , muß wissen , daß an einem Mittwochabend kein SA -
Führer oder SA -Mann der Gruppe Südwest verfügbar ist, son¬
dern bedingungslos im SA -Dienst steht.

An 2 Samstagmittag -Sonntagen je Monat sind verschiedene
Führerlehrgänge vom Scharführer an aufwärts festgelegt. Da¬
rüber hinaus steht die gesamte SA der Gruppe Süd¬
west an folgenden Sonntagen in der Zeit zwischen 8 Uhr und
16 Uhr im Dienst : Sonntag , den 24 . 11 . 35, Sonntag . 22. 12. 35,
Sonntag .2. 2 . 36 , Sonntag , 22. 3. 36 . Sonntag , 5 . 4 . 36 . An diesen
Sonntagen ist also jeder SA - Führer und SA -Mann der Gruppe
Südwest nur für seinen SA -Dienst verfügbar . Diese aus vielen
Erfahrungen heraus entstandene Regelung wird sich nach jeder
Richtung hin günstig auswirken . Auch in der Anlaufzeit vorü¬
bergehende Reibungen werden sich vermeiden lassen, wenn , alle
Stellen in entgegenkommender Weise bemüht sind , auch ihrer¬
seits diesem Grundsatz möglichst rasche Geltung auf breitester
Grundlage zu verschaffen .

— Hausschlachtung von Schweinen. Von böswilliger Seite
wird offenbar das Gerücht verbreitet , daß Bauern und
Landwirte in Zukunft ihre selbstgemästeten Schweine nicht
mehr schlachten dürfen , soweit sie das Fleisch rm eigenen
Haushalt verwenden . Diese Gerüchte entbehren jeder
Grundlage . Es steht den Bauern und Landwirten nichts im
Wege, selbstgemästete Schweine für den eigenen Haushalt
zu schlachten. Die entsprechenden Schlachtsteuerbestimmun¬
gen sind selbstverständlich zu beachten .

— St . Hubertus . Am 3 . November ist der Tag des Huber¬
tus , des Schutzpatrons aller Jäger , Jagdversine und ähn¬
licher Korporationen . An diesem Tage sind die Hubertus¬
feiern üblich . Hubertus war der Sohn des Herzogs Ber -
trand von Euienne und lebte zu Ende des 7. Jahrhunderts .
Kein Wochentag und auch kein Feierrag verging , ohne daß
er leidenschaftlich der Jagd oblag . Als er einst an einem
Karfreitag unermüdlich in leinen Wäldern dem Waidwerk
oblag , trat nach einer Legende ein Hirsch mit einem Kreuz
aus dem Gebüsch, der ihn ermahnte ^, von seinen! frevlen



Lun am Karfreitag avzulasien uno sich zu bekehren Von
nun an entsagte Hubertus den Lockungen der Jagd . In ho¬
hem Aalter starb er als Bischof von Lüttich.

Württemberg
x Belriebsappelle am 9.
Stuttgart , 1 . Nov . Die Deutsche Arbeitsfront des Gaues Würt -

temberg -Hohenzollern wird am 9 . November in allen Betrieben
des ganzen Eaugebietes große Appelle abpalten und das Erleb¬
nis dieses

'
Jahrestages gemeinsam gestalten . Drsse Vetriebsap -

pellaktion , die in dieser Form nur vom Gau Württemberg durch¬
geführt wird , Zoll alle schaffenden Volksgenossen erfassen . Die
Feiern beginnen mit den zwei ersten Strophen des Liedes „ Brü¬
der in Zechen und Gruben "

, woraus der Leiter des Appells das
Schlußwort des Führers im Hitlerprozeß 1924 vorliest . Dann
werden die beiden letzten Verse des Liedes „Brüder in Zechen
und Gruben " gesungen , worauf der Appell mit dem Führerheil
geschlossen wird . Die Appelle werden sehr kurz sein , so daß ihre
technische Durchführung jedem Betrieb möglich sein wird . Be¬
triebe , dis am Samstag , 9 . November , nicht arbeiten , halten
den Appell bereits am Vorabend , am Freitag , 8. November , ab .

Der Schalterschluß des Bankgeschäfts Weil
in Horb

FalschLuchungen ausgedeckt — Riesige Spekulationsverluste
Wie schon berichtet , mußte die Bankfirma Karl Weil u . Co .

in Horb a . N ., deren alleiniger Inhaber der Jude Karl Weil
ist, ihre Schalter schließen . Wie der NS .-Kurier dazu erfährt ,
handelt es sich nicht um einen gewöhnlichen Schalterschluß , der
durch normale wirtschaftliche Gründe bedingt wäre , sondern um
die Aufdeckung unerhörter Verfehlungen und großer Verbrechen ,
die der Jude Weil an den Einlegern seiner Bank und am deut¬
schen Volksvermögen begangen hat . Seit Jahren sind , wie sich
erst jetzt herausstellte , die Verhältnisse der Bankfirma Weil
äußerst trostlos . Dabei verstand es Weil , seine „Geheimnisse "

jahrelang zu wahren , sodaß man ihnen erst jetzt aus Anlaß des
Verdachts von Devisenvergehen auf die Spur gekommen ist . Auf
Grund dieses Verdachts nahm der mit der Untersuchung beauf¬
tragte Staatsanwalt genaue Prüfungen der Bücher des Bank¬
geschäfts vor und stieß dabei auf haarsträubende Tatsachen . Es
stellte sich nämlich heraus , daß nicht nur begründeter Verdacht
wegen Devisenvergehens besteht , sondern daß Weil seit Jahren
große Verluste durch Falschbuchungen verdeckt hatte . Seit
dem Jahre 1927 hatte das Bankgeschäft große Verluste zu ver¬
zeichnen . An diesen Verlusten war aber nicht die Geschäftslage
schuld, sondern sie rührten von mißlungenen Effektenspe -
kulationen her , die Weil mit den Einlagen seiner Bank vor¬

genommen hatte . Die Summe n 800 000 NM . Verlust ließ er
zum Beispiel dadurch verschwinden , daß er fingierte Konten in
der .̂ öhe des Betrags , den er verloren hatte , führte . Diese Kon¬
ten lauteten auf verschiedene Namen . 1l a . wurde ein Konto auf
einen Ausländer , den Onkel eines Angestellten , der in der
Schweiz lebt , geführt . Daneben hat Weil noch recht zweifelhafte
Forderungen in ihrem vollen Wert eingesetzt , um so das Bi¬
lanzbild günstiger zu gestalten . Weil hat außerdem Spargelder
zu Spekulationszwecken mißbraucht . Diese Spargelder wurden
nicht ordnungsgemäß verbucht , sondern auf geheimen Konten ge¬
führt . 335 090 RM . standen auf diesen Geheimkonten , teils wur¬
den sie verspekuliert , teils ist ihr Verwendungszweck noch unge¬
klärt . Insgesamt beläuft sich der durch diese Machenschaften ver¬
ursachte F e h l b e t r a g a u f m i n d e st e n s I. , 2 M i l l i o n c n
NM . Das traurige Resultat dieser Ceichästsmethoden ist . daß
den Aktiven der Bank im Wert von rund 100 000 500 000 RM .
Gläubigeransprüche der Kunden usw . im Betrag von rund zwei
Millionen RM . gegenüberstehen .

Stuttgart , 1 . Nov . (E i n t o p f e r ? e b n i s .) D " r erste
Eintops,onntag , der 13 . Oktober, brach e rm Gau Würittm -
derg - Hohenzollern ein um über 20 000 RM besseres Ergeb¬
nis als der erste Einlopfjonnrag im Vorjahr . Im Oktober
1934 ergab die Eintopiiammiung 221439 RM , während
diesmal 241743 RM eingingen .

Leistungsappelle . Äm 27 . November finden in
allen Kreisen im Gau Württemberg - Hobenzollern Lei-
stungsappelle und Jahresfeiern der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " statt.

Berufung . Oberförster Dr . Julius Speer bei der
Württ . Forstdirektion in Stuttgart , ein Sohn von Studien¬
direktor Speer in Korntal , wurde zum planmäßigen .w .
Professor für Forstpolitik an der Universität Freiburg er¬
nannt .

Verkehrsunfall . Donnerstag Abend fuhr Ecke
Herzog - und Rotebühlstraße ein Motorrad mit Beiwagen
so heftig auf eine Straßenbahn auf , daß der Fahrer so

' ort
tot war und sein Begleiter schwer verletzt wurde . Die
Schuld an dem Unglück trifft den Motorradfahrer .

Stuttgart - Wangen , 1 . Nov . (Ai o t o r r a d n n f a l l s
Freitag früh ist ein 38 Jahre alter verheirateter Motorrad¬
fahrer von Ruit auf ein Pferdefuhrwerk aufgefahren . Der
Motorradfahrer wurde schwer verletzt, so daß er alsbald
verschied .

Reutlingen , 1. Nov . (Lastauto im Friseurge¬
schäft .) Am Freitag fuhr ein hiesiges Lastauto in das
Haus Nr . 26 der Eeorgenstraße , in dem sich ein Friseur -
geschäft befindet . Dabei richtete es großen Gebäude - und
Sachschaden an . Das Friseurgeschäft war noch nicht geöff¬
net . als fick der Vorfall ereianete . Das Haus muß durch
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Evangelischer Gottesdienst .
Resormationsfest , Sen 3 . November 193b.

9»/t Uhr Predigt (Luc . 18, 1—8 ; ; Led 11 ) Stadtpfarrer
Dauber . Anschließend Abendmahlsferer mit ein¬
gefügter Beichte .
Der Kirchenchor singt : „Aus tiefer Not . .

"

IIV 2 Uhr Kindergottesdienst .
1 Uhr Christenlehre (Söhne ) Stadtpfarrer Dauber .

60 -. Uhr Männliche Jugend 2.
5 Uhr Nachmittags Predigt , zugleich Eröffnung des

Konfirmandenunterrichts , die Konf .rmanden neh¬
men an dem Gottesdienst geschlossen teil .
Das Opfer des Sonntags ist für die württemb .
Bibelanstalt bestimmt.

Mittwoch : 6 Uhr Mädchenkreis 1 , im Gemeindesaal .
8 Uhr Mädchcnkreis 2 , im Gemeindesaal .
8 Uhr Mädchenkreis 3 , im Pfarrhaus

Donnerstag : 6 Uhr Männliche Jugend 1 .
8 Uhr Bibelleseabend .

In Sprollenhaus .
Sonntag . 3 . Nov . 9-/4 Uhr Predigt , anschließend Abend -

mahksfeier, Stad -tvikar Hahn.

Zum 20f§krlq,n Gedächtnis ! CinzigeS Samniel -CrinneningSwerk von asten Fronten de- Welt¬
krieges. Kriegsteilnehmer oder Angehörige: Ergreift diese einzige Gelegenheit. Wegen Umjug des

fflLlKckMck» ? Die „Bayer . Kriegerzeitung" schreibt in Nr . II : Der Obe»
landesverbayd erhielt von demehemalig. Verlag unserer „Bayr

Kriegerzeitung" der s. Z. di« Beilage „der Weltkrieg im Bild " herausgab., nachstehendeMit -
teilung, die wir allen Kameraden zur Kenntnis bringen : . . . . dagegen ist noch eine be¬
schrankte Anzahl von kompletten Banden der bisherigen Lieferungen als Restauflage vorhanden.
Solang « Vorrat geben wir einen Band von 24 Heften mit er. 7SO photogleichen Kriegsbilder
von allen Fronten zum verbilligten (Umzug--) Restpreis von Mk. 6 .50 mit Sammelmappe ab.
Bedürftige Kameraden, die auch eine ewige Erinnerung an ihre heroische Zeit wollen, können
auch die ersten 12 Hefte mit Sammelmappe sofort beziehen (nur Mk. Z.9O Postscheckeinsrnden-
und di« weiteren 12 Hefte monatlich 25 Psg . beziehen. Lieserungeort ist Erfüllungsort . Ni «
wiederkehrendeGelegenheit den Kindern einzuprägen und bewußt zu halten, was der Vater usw.
für sie und das Vaterland geleistet und gelitten. Feltmarschall v. Hindenburg, Kronpr .Rupprech«
Reichsstatth. Gen. v. Epp u. and. Führer schriebenan den Verlag warm empfehlend über das
Werk, ebenso viel« Kameraden, di« es besitzen. Bei Barzahlung bei Bestellung von Mk. 6.50 aus
d. Abschnitt an po8lsckeek !con1o !4Z43 kZerxer -Verlss /Nüncstsn -Pssinx
erfolgt franko Lieferung. Nur noch kurze Zeit, deshalb gleich bestelle» !
Kameraden , die momentan knapp bei Kasse sind, aber doch das herrliche Werk
gern »sollen , sollen ruhig bestellen und »ns kleinste Anzahlung und kleinste Monats¬
raten oorschlagen. Derger - Derlag Münchon -Pasing . Postscheck 145LS
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Sprießen vor dem Einsturz der vorderen Hausseite ge-
schützt werden .

Masseralfingen O . Aalen , 1 . Nov . (Zwei Unglücks¬
fälle . ) In der Wilhelmstraße spielten zwei Straßenmu¬
sikanten, um die sich eine Menge Kinder scharte . Ein fünf¬
jähriger Junge lief über die Straße , ohne das Herannahen
eines Lieferwagens zu bemerken. Er rannte in das Aula
hinein , wurde vom Kotflügel erfaßt und auf die Fahr¬
lahn geworfen . Der Junge trug einen schweren Schädel¬
bruch davon ; fein Zustand ist sehr ernst. — Am Nachmittag
verunglückte der 23jährige Karl B . aus Wasseralfingen
mit seinem Motorrad bei Heidenheim . Er erlitt sehr schwere
Verletzungen , u . a . einen schweren Schädelbruch, einen Un¬
terschenkel - und einen Armbruch.

Crailsheim . 1 . Nov . (To desfall .) Oberamtsgeometer
Heinrich Trumpp ist am Mittwoch im 78 . Lebensjahr ver¬
schieden . Die Ortsgruppe der NSDAP , verliert in ihm
einen alten Parteigenossen . .

Eerabronn , 1 . Nov . (Tödlich verunglückt .) Einen
traurigen Abschluß fand der Besuch der Frau Margarete
Mohr , Witwe , bei Verwandten in Vaihngen a . F . Beim
Verlassen der Straßenbahn wurde die im 71 . Lebensjahr
stehende Frau in der Wangener Straße in Stuttgart von
einem Personenkraftwagen angefahren . Sie trug schwere
Verletzungen davon , an deren Folgen sie während ihrer
Verbringung in das Karl Olga -Krankenhaus starb.

Nelchskriegsminister von Blomberg
kommt nach Stuttgart

Stuttgart , 1 . Nov . Die Kommandantur Stuttgart teilt mir .-
Der Reichskriegsminister , Generaloberst von Blomberg , trifft
am Montag , 4 . November , vormittags mit Flugzeug in Böblin¬
gen ein und wird in der Zeit vom 4 . bis 6. November eine Reihe
von Standorten im Bereich des Wehrkreises 5 besuchen . Der
Reichskriegsminister nimmt vom 4 ./S . Wohnung im Hotel Mar¬
quardt .

Totenliste aus Stuttgart
Mechaniker Otto Rebmann , 24 ; Frau Ursula Maile , Bad

Cannstatt , 71 ; Weingärtner Eottlieb Denneler , Wangen , 84;
Frau Rosine Pfisterer , Zuffenhausen , 63 ; Frau Rosa Mager ,
Fenerbach , 61 ; Schmied Hans Hügin . Untertürkheim , 24; Vo¬
lontärin Hedwig Wucherer , 18 , Frau Thekla Krebser , 79 ; Frau
Rosine Kraft , 53 ; Frau Wilhelmine Steinle , 54 ; Betriebsleiter
i . R . Julius Rayer , 74 ; Fuhrmann Karl Grimm , 46 ; Möbel¬
schreiner Friedrich Ley , llntertürkheim , 25 ; Schreiner Georg
Scheusele . 86 Jahre alt .
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Katholischer Gottesdienst .
Sonntag . 3 . Nov . (21 . Sonntag nach Pfingsten ) .

D/4 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt rmd Amt , 5^
Andacht.

Werktags : 7 Uhr hl . Messe , Freitag 7V - Uhr hl . Messt.

Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag
der Früh , Werktags vor der hl . Messe .

Auskeilung der hl. Kommunion : Sonn - und Werktags v

nnd während jeder hü Messe , und des Amtes , Samsr g

nachmittag von 4 Uhr ab, fremder Beichtvater .nachmittag von 4 Uhr ab, fremder Beichtvater .

WMMM

Ssrso . sobwsokon null bnltsii
besser mit

Oms - Ksinksfe
Lrbältliek io klnssl -
kvn Uultnrsn von 50
lttennl« an

^bsrb ^ rck- lli 'ogsi ' is WOckbsck
Orogseie 6sMb , Lsimbsob
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